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Enn, Groſſer Carl Wilhelm / ich Deine Treff 


lichkeiten / ; 
Davon die halbe Welt, und nicht nur Teutſchland / voll / 
Wenn ich Dein rares Lob und viele Seltenheiten / 
In Unterthaͤnigkeit anietzt verehren ſoll/ 
So fallt mir Hertz und Muth / die Haͤnde ſincken nieder / 
Der bloͤde Mund erblaßt / die Zunge ſtarret mir / 
Der neblichte Verſtand weiß keine hohe Lieder 
| Vor Deines Lobes Pracht, vor Deiner Tugend Zier. 
| Dieenn wenn Virgilius, wenn gleich Homerus kaͤme, 
Wenn Opitz, Lohenſtein, wenn Muͤhlpforts kluger Sinn, 
| Wenn gleich Calliope fich dieſes unternahme/ 
So ſchlt hier ihre Kunſt, hier faͤllt ihr Dichten hin. 
| Wir armen Sterblichen find vielmahis zu verwegen 
| Mir unterfangen ung, was unſrer Krafft su ſchwer. 
| Ein kleines Kind will ſich hin an das Ufer legen 
| Und ſchoͤpfft mit ſchwacher Hand das unergruͤndte Meer. 
Und fo vergehn wir uns. Wir machen uns an Sachen, 
| Wir nehmen etwas vor, da die Verwegenheit 
| Den Neidern Anlaß giebt, uns hoͤhniſch aus zu lachen / 
i Wenn kein erlangter Zweck im Ausgang uns erfreut. 
Jedoch / wo Treu und Furcht das Unterfangen ſtuͤtzet / 
Wo Pflicht und Schuldigkeit des Hertzens Weyrauch ſtreun / 
Wo Veneration aus Mund und Augen blitzet, 
Da wird ein treuer Knecht noch zu entſchuldgen ſeyn / 
| Wenn er deſſelben Lob zu preifen fich bemuͤhet / 
| Von dem er Huld und Gnad und Schutz und Schirm geneuſt / 
Wenn er in feiner Pflicht was uͤberſichtig ſiehet / 
| Und auf den Opffer⸗Tiſch nur ſchlechtes Waſſer geuſt. 
Wohlan, Durchlauchtigſte / vergebet meinem Lallen / 
| Das bey gemeinem Leid in Trauer: Lieder ſtimmt. 


| Hoͤchſtſelger Carl Wilhelm, laß Dir die Pficht gefallen 
Die ein zu ſchweres Werck auf ſchwache Schultern nimmt. Id 


Albertus 
Vrſu 
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Ich will bey deiner Grufft von deinen Thaten ſingen / 

So viel mein heiſcher Mund und ſchwache Stimme kan. 

Du aber, Himmels⸗Fuͤrſt, laß diß mein Thun gelingen / 

Ermuntre mein Gemuͤth, treib meine Muſe an, 

Entflamme meinen Geiſt mit deinen Gnaden⸗Strahlen / 

Erwecke meinen Sinn, und ruͤhre Mund und Kiel, z 

So kan id Mnhalts⸗Ruhm mit ſchwachem Pinfelmahlen, 

So trifft die matte Hand das ihr geſetzte Ziel. 5 

OR iſts / wo iemand will der Helden Thaten loben, ajl 

Der preiſt erſt das Geſchlecht, hernach das Vaterland / 

Dann ruͤhmt er die Statur, und dann des Geiſtes Proben, 

Bald Indiens Geſchenck, und bald den hohen Stand / 

Bald / wie die Jugend fey zur Tugend angefuͤhret/ 

Bald / wie der edle Geiſt fich Helden gleich bezeigt / 

Wie man in feinen Thun was Goͤttliches geſpuͤret / 

Und wie des Glückes Stern Ihm allzuwohl geneigt. 

Man meldet endlich auch, wie dieſes Helden Leben 

In ungekraͤnckten Ruhm beſchloſſen worden ſey. 

Ja ſelbſt das Grabmahl muß zum Loben Anlaß geben / 

Da ſteckt man hie und da die Ehren⸗Fahnen bey. 

Ich koͤnnte meinen Kiel in dieſen allen ſchaͤrffen / 

Da eines Zuͤrſten Glantz ich ietzt bewundern foll, 

Ich koͤnte deffen Ruhm auf gleiche Art entwerffen / 

Zumal ſchon manches Buch von ſeinen Thaten voll. 

Allein, es ſcheinet mir fo Zeit, als Krafft zu fehlen / 

Daß ich nicht gehen Fan fo, wie es ſich gebührt, j 

Drum will ich nur vorerſt die Theuren Ahnen seblen 

Die Er aus nhalts⸗Stamm in einer Reihe führt. 

Wie wohl, der Zeiten Lauff laͤſt mich nicht weiter gehen, 

Als da, wo Anhalts Gluͤck im hoͤchſten Schimmer war / 

„Albertus Urſus foll als Anherr oben fichen, 
Von Ihm legt Anhalts⸗Haus die erſten Wunder dar. 
Doch merckt mein Kiel nur diß von dieſem groſſen Helden / 
Daß Er das Schild, womit das Saͤchßſche Wappen prangt / 
Der Schwerdter ſcharffes Paar / wie die Geſchichte melden / 
Zuerſt bey feinem Helm zum Wappen⸗Bild erlangt. 
Wie denn der tapffre Printz die anvertrauten Zeichen 
Des Reiches⸗Marſchall⸗Amts recht ritterlich gefuͤhrt / 

So, daß der Wenden Heer zum oͤfftern muſte weichen / 
Und Heinrichs ſtoltzer Muth auch ihren Blitz geſpuͤrt. 


Bernhar- Jedoch Bernhardens Gläck fing höher an zu fteigen, 


dus, 


Und war beſtaͤndiger in feinem Purpur⸗Schein. 

Es mu ſten fih vor Ihm nicht nur die Schwerdter neigen / 

Sein Wappen folte noch mit was vermehret ſeyn. Der 
% 


Der grime Nauten⸗Krantz / der Friedrichs Arme zierte / 
Als dieſer muntre Held die Saͤchßſche Chur erhielt / 
Der war das neue Bild, ſo Anhalts Wappen fuͤhrte / 
Und das bis dieſen Tag auf Sachſens Wachsthum zielt. 
Ich koͤnte vieles noch von Bernhards Thaten melden / 
Wie Er die Lauenburg am Elben⸗Strand erbaut / 
Und wie das Hadler⸗Land den unerſchrocknen Helden 
Erkannt / und Ratzeburg ſich auch an Ihm vertraut. 
Henricus l Allein, ich wende mich zu Heinrichen den Feiften, 
Von dem dif Fuͤrſten⸗Haus/ als Anherrn hergeſtammt / 
Den zwar als Pinehas die Eyfrer GOttes preiſten / 
Und doch des Pabſtes Grim̃ durch ſchweren Bann verdammt. 
Wie vieles hat Er nicht zum GOttes⸗Dienſt gewendet, 
Der Dohm zu Koß wick zeugt von feiner Mildigkeit. 
Ber fo, wie dieſer Printz / das Zeitliche verſchwendet/ 
Der hat ſein irꝛdiſch Gut gewiß recht wohl geweyht. 
Sigfridus 1. Fuͤrſt Siegfried folgete des Vaters milden Thaten / 
Und ſchenckte manches Dorff zum Prieſter⸗Unterhalt/ 
Ja Er ergab fich gar den Geiſtlichen Praͤlaten / 
Und wurde / wie man ſagt, zum Ordens ⸗Moͤnch beſtallt. 
Albertus I. Der Sohn / Albertus / ward das Haupt der tapffern Fuͤrſten 
< Die fid vereinigten, die ungeheure Brut 
Der Straſſen⸗Raͤuber, die nach Gut und Blute duͤrſten / 
Zu tilgen / und mit Ernſt zu hemmen ihre Wuth, 
Albertus ll. Der andre Albrecht ward vom Kayſer zwar beliehen / 
Und ihm die Saͤchßſche Pfaltz zum Lehne mit ertheilt; 
Doch ift die Sache nicht zu ihrem Zweck gediehen / 
Weil Anhalt ſich damahls in andern Thun verweilt. 
loannesT. Johannes wird gerühmt, daß Er die wahre Lehre, 
Die doch zur ſelben Zeit wie unterm Scheſſel ſtand / 
Vor andern hoch geliebt, auch ſonſten GOttes Ehre 
5 Zu retten / groſſen Fleiß und Sorgfalt angewandt. 
Sigismun- lind, Siegmund / deine Treu wird billig hochgeprieſen⸗ 
dus . Dein unerſchrockner Muth und Helden Tapferkeit 
Die du bey Friedrichen in gröfter Noth bewieſen / 
Vor deſſen Leben war dein edles Blut bereit. 
Georgius l. Von Fuͤrſt Georgen will ich dieſes nur bemercken / 
Daß Er die Lebens Zeit auf hundert Jahr gebracht. 
` Erneftus. Und Ernſtens Frömmigkeit zeugt von den guten Wercken / 
Die Antons Orden Ihn von Kloͤſtern zugedacht. 
Ioannes Il. Weit befer wurdeſt du, Johannes / unterrichtet / 
Als durch das Himmelreich ein andrer Engel flog / 
Da wurde Babels Tand der Wercke gantz vernichtet / 
Als dieſes Engels Winck uns nur zum Glauben zog. 
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Wie wareſt du bemüht, daß diefe ewge Lehre / 
Die durch Lutheri Dienſt allein auf Chriſtum wieß / 
In deinen Landen fich ausbreite und vermehre / 
Wie ſtandhafft wareſt du, als Sturm⸗Wind auf dich ftieh, _ 


Joachimus Fhachim Ernſt / du biſt der Stamm ⸗ Herr aller Printzen / 
Erneſtus. Die Anhalts Fürſten⸗ Haus bis ietzt im Flore ſieht. 


Dein GOtt⸗gelaßnes Hertz erkennt man aus den Muͤntzen / 
Als deren Uberſchrifft viel Gutes nach ſich zieht. 

Dein Will / O Herr / geſcheh. O wohlgeſetzte Worte / 

Die uns der weiſe Mund der Wahrheit ſelbſt gelehrt. 

Wer Gottes Willen thut der findt die Himmels Pforte, 
Der iſt gefaßt, wenn Sturm und Wetter ſich empoͤrt. 


Rudolphus Furſt Rudolphs Frömmigkeit und grundgelehrtes Wiffen 


Iſt noch bis dieſen Tag in Sachſen Land bekannt. 

Er war von Jugend auf der Sterbe⸗Kunſt befliſſen / 
Und manchen Armen halff die milde Fuͤrſten⸗Hand. 

O Zerbſt, nun will dein Licht in hellern Glantze ſcheinen / 
Und GOttes Gnade blickt dich wie von neuen an. 

Der Himmel muß es doch mit dir recht gütig meinen, 


Ioannes Ill. Da ein Johannes dich nochmals regieren fan, 


Der Luthers reine Milch von Kindheit an geſogen / 

Den reines Himmel⸗Brodt von Jugend auf geſpeiſt / 

Der einge Jahre iſt in Wittenberg erzogen / 

Und welchen Oldenburg recht gruͤndlich unterweiſt. 
Nimm, Anhalt, wieder an den Luthriſchen Regenten / 
Der Wahrheit reine Lehr, und GOttes Ehre liebt, 

Wie vormahls auch gethan / die fich Johannes nennten. 
Sieh / wie der Nahme dir die ſchoͤnſte Hoffnung giebt. 

Ich kan von feinen Lob wohl ſchwerlich beffer ſchreiben / 
Als was man ſchon bereits in Marmor eingeaͤtzt. 

Drum fol es ietzo auch bloß bey der Grabſchrifft bleiben / 
Die eine kluge Hand mit folgenden geſetzt: 

Hier liegt der Landes⸗Fuͤrſt in ſchwartzer Grufft verſchrencket / 
Den die Gerechtigkeit mit Thraͤnen eingeſencket / 

Die Weißheit / Gottes furcht / zuſammt der Fuͤrſten⸗Tren / 
Die ſtehen um den Sarg und weinen alle drey. 

Das if demnach der Baum / das find die Fuͤrſten Ahnen / 
Die Du / Hoͤchſtſelger Fuͤrſt / in Vater⸗Stamme zehlſt/ 
Die konnten alſo Dir den Weg zur Tugend bahnen, 

Den Du, wie Hercules von Kindheit any erwehlſt. 

Der weitberuͤhmte Duͤrr erwieſe ſeine Proben, 

Und führte deinen Geiſt vorerſt zur Tugend any 

Auch wird / wie billig iſt / die ſpaͤte Nach⸗Welt loben 
Was Strauchens kluger Fleiß bey deinem Wohl gethan. 


So ifis, wo man mit GDEE den Lager⸗Stein geleget / 
Wo deffen wahre Furcht zum Grunde wird geſetzt, 

Da wird der Weißheit Bild gar leicht ins Hertz gepraͤget / 
Und, wie in Erg, die Kunſt und Klugheit eingeaͤtzt. 
Jedoch, du wolteſt auch die fremden Laͤnder ſchauen / 
Du wolteſt die Moral bey andern Voͤlckern ſehn / 

Und in der Staats⸗Kunſt dich / nach deinem Zweck erbauen / 
Damit du lerneteſt, was anderwaͤrts geſchehn. 

In Hol; und Engelland, dem Sitz der Wiſſenſchafften / 
Ward dein erlauchter Geiſt nach Wunſche zubereit. 
Wenn andre ſich daſelbſt in Eitelkeit vergafften / 

So ſuchteſt du ſonſt nichts, als Staats Erfahrenheit. 
Hat Franckreichs eitle Pracht die Welt an ſich gezogen / 
So lockte es auch dich zu ſeinen Blumen hin; 

Doch du haft, Bienen gleich / nur Honig ausgeſogen, 
Das hier verborgne Gifft blieb Spinnen zum Gewinn. 
Drum nahmſt du täglich zu an Tugend und Verſtande / 
Bis die geſetzte Zeit nunmehr verfloſſen war / 

Da kamſt du hoͤchſtbeglückt zuruͤck in deine Lande / 

Und legteſt in der That der Reiſe Nutzen dar. 

Du uͤbernahmſt die Laft und Centner⸗ſchwere Buͤrde / 
Die Fuͤr ſten⸗Schultern druckt, mit wohlgefaßtem Muth, 
Und boffteft, daß dir GOtt im Tragen helffen würde: 
Denn deſſen Allmacht ift, die hier das beſte thut. 

O wie ſo manches Ach! wie manch Gebet und Flehen / 
Hat dein erleuchtet Hertz hinauf zu GOtt geſchickt / 
Daß Er auf alles Thun mit Segen wolle ſehen, 
Damit dein Regiment vollkommen ſey beglückt. 

Wie wareſt du beſorgt vor unverfälfchte Lehre / 

Trotz / daß ein Schleicher ſich in deinen Landen fand. 

Wie war dein Eyfer doch fo groß vor GOttes Ehre. 
Dein wahres Chriſtenthum iſt aller Welt bekandt. 

Du hoͤrteſt GOttes Wort aus ſeines Engels Munde / 
Und deine Fuͤrſten⸗Hand ſchrieb alle Sylben nach/ 
Hernach erwegteſt du, ob ſichs alfo befunde, s 
Wie dort die Berrhoer, was GOttes Diener ſprach. 
O Wunder⸗Pietaͤt, zumahl bey dieſen Zeiten, gh 
Da wahre Gottesfurcht in letzten Zügen liegt! 

Dif einzge koͤnnte dir ein Denckmahl zubereiten / 

Daß keine graue Zeit durch duͤſtern Moß beſiegt! 

Was Wunder! daß du nun dein Land ſowohl regieret / 
Daß du der deinen Wohl fo wohl befördert haft, 

Daß du, als cin Auguſt / das Regiment geſüͤhret / 

Daß dir fo leichte war die ſchwere Fuͤrſten⸗Laſt. 


Es 


— >. Pena Sra un EN 5 
B e e ee 


Es ſtuͤtzte fich dein Thun auf doppelt fefe Säulen, 
Auf wahre Gottesfurcht und auf Gerechtigkeit. 
Wenn andre ſich gar offt im Eyfer uͤbereilen / 
So war dein holder Mund von Gall und Groll befreyt. 
Dein Gnaden voller Blick hat manchen Stein bewogen / 
Und eine Liebes⸗Furcht ins harte Hertz gebracht, 
Er hat, Magneten gleich, die Seelen angezogen / 
Die Neid und Wider⸗Sinn dem Eiſen gleich gemacht. 
Nicht ein Bedraͤngter iſt betruͤbt von dir gegangen, 
Dein hochberedter Mund ſprach allen troͤſtlich zu. 
Und da ein Düſtel⸗Kopff zu zancken angefangen / 
So ſchlichteſt du das Werck / und wieſeſt ihn zur Ruh. 
O hochbegluͤcktes Land, wo ſolche Sonne lachet / 
Woraus nur heitres Wohl und Wachsthum folgen kan. 
Schau, Anhalt, wie das Heil vor deine Graͤntzen wachet / 
Und nimm des Himmels⸗Gunſt mit Danck und Opffer an. 
2 wohl! die Sonne hat den hoͤchſten Grad erreichet! 
Doch Ach fie wendet ſich fo fort zum Untergang! 
Ach Wehl daß ſie ſo bald von unſerm Himmel weichet! 
Nun ſtimmet unſre Freud in bittern Trauer⸗Klang. 
Betruͤbtes Fuͤrſtenthum, Wir billigen dein Weinen / 
Dein Klagen iſt gerecht, gerecht dein Thraͤnen Ach! 
Denn will am Firmament die Sonne nicht mehr ſcheinen / 
So folget Dunckelheit und truͤbes Ungemach. 
Doch, Anhalt, weine nicht / verwirff die Jammer⸗Thraͤnen / 
Der Himmel klaͤret ſich von neuen wieder auf / 
Des Hoͤchſten Gnaden⸗Hand verkehrt die Trauer Sehnen; 
Und deine Sonne ſteht in neu⸗verklaͤhrtem Lauff. 
Lebt dein Johann Auguft fo glaͤntzet deine Sonne / 
Wie dort dem Rhodis Wolf, in immer: hellen Schein / 
Go kroͤnt dich / nach dem Leid / auch wieder Freud und Wonne / 
Eo wird dein Tage ⸗Licht niemahls verdunckelt ſeyn / 
Und Sie, Durchlauchtigſte / die dieſer Fall geruͤhret / 
Beſtuͤrtztes Friedenſtein / das diefer Riß erſchreckt / 
Das noch ein ander Streich in banges Ach! gefuͤhret / 
Und Pracht und Herrlichkeit in Boy und Flor verſteckt / 
Schilt deinen Thraͤnen⸗Fluß, verlaf die Jammer ⸗Hoͤhlen/ 
Es wird doch Mortens Schwerdt nicht immer blitzend ſeyn. 
Muß ietzo deine Uhr viel Trauer⸗Stunden zehlen / 
Gdtt wird dich tauſendfach hinwiederum erfreun, 
Erthöne nnr zu GOtt, daß unſer Friedrich lebe! 
Daß feiner Jahre Zahl mit Neſtors Jahren gehn! 
Daß Gottes Gnaden⸗Schirm auf Magdalenen ſchwebe ! 
So wird dig Fuͤrſten⸗Haus in ewgen Glantze ſtehn. 


